
Glaube als unbedingtes Vertrauen 1mM Neuen Testament*

Glaube DbZw glauben ist der Zentralbegriff 1mM Neuen estamen! ach
den Vokabeln für ott und Jesus Chrıistus ist DISTLS bZzw pisteuein das
häufigste Wort mıt theologischer Bedeutung Im Vergleıich ZU en
Testament konstatieren WIT eıne explosionsartige Steigerung des
Redens VO auben Die rklärung für dieses Phänomen leg wohl
in der Miss1ionssıituation. ährend der Glaube sraels sich VO
Generation (Gjeneration fortpflanzte und das Gemeinwesen
©: ist die Verkündiıgung Jesu iıne CUC OfSC die TO
Botschaft VO  S der unft der Könıigsherrschaft (jottes die für die
Beziıehung ott eıne ecu«c Erfahrung verlangte: die Erfahrung der
barmherzıgen Souveränıtät Gottes 1mM Handeln Jesu.? In der
urchristlichen (GGemennde WaT die Verkündıigung VO  —; Jesus Chrıistus ıne
Botschaft, die en WIE Heıden ZUT gläubigen nnahme der Nachricht
VO Tod und VO  - der Auferweckung Jesu aufriıel. Das Wort
„glauben” bekommt hlıer eiıne ekklesiologische Funktion der einmalıge
Akt des um-CGlauben-Kommens deutet den FEiıntritt in die (Gemein-
schaf! der Glaubenden, und ;  aube“ ist der Begrıff für dıe Reaktiıon
auf die Verkündigung des Evangelıums, die ZU „Gehorsam des lau-
bens“ (Röm 5: ZU Gehorsam gegenüber der Herrschaft Christi als
Antwort auf den Glauben ühren ıll Das en VO Glauben hat 1m
Neuen Testament eıinen unauflöslichen ezug ZUT Missionspredigt der
Urgemeınde.

Um das theologische Zentralanlıegen der missionarıschen Verkündi-
SUNg der Urgemeinde, den (Glauben Jesus rıstus, den g-
kreuziıgten und auferstandenen Sohn Gottes, soll 1mM folgenden cht
gehen, wichtig 6S uch Ist, das Wesen und das Werden, dıe urze
und das achsen des Glaubens immer wlieder DEUu enken.?3

Leıicht veränderte, dıe ubnoten vermehrte, Fassung eines Vortrags VO
3 1.1991 auf der Jahrestagung des Arbeıtskreises für evangelıkale Miss1ologıe
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Uns soll] eın estimmter Spe. des Glaubensvollzugs beschäftigen,
der In der Geschichte der Glaubensmissionen VO  am ang eine
aa}  WIC  1ge gespielt hat der (Glaube als unbedingtes Vertrauen.
(Glaube SCAIIE 1m Neuen Testament immer das FEFlement des Ver-
([Trauens, der (Glaube ott und Jesus Christus das Flement des
unbedingten Vertrauens eın Iieses FElement rührt VON der atsacne
her, dıe Septuagınta dıie o  er des Stammes pIist-, VO  am eiıner
Ausnahme abgesehen‘, 1Ur ZUT Übersetzung des hebräischen tammes
Mn (hdä'ämin) gebraucht: „fest, zuverläss1g, sicher Sse1IN; Beständigkeıt
gewınnen; sıch unbedingt verlassen auf ]emanden; einer OtsCc
(Gılauben schenken‘‘.>

Diıie Formuliıerung des Themas hat mıt dem Umstand tun, daß
zeitgenössisches Verständniıs VO  — Glaube das Flement der Un-

bedingtheıt und der verbürgten Zuverlässigkeıt höchstens zweıter
Stelle ennt ach eıner gängigen Definıition ist Glaube dıe „innere
Gewiıißheıt, die Von Beweıilsen unabhängıg ıst, gefühlsmäßige ber-
zeugung“” TSI dann kommt die Bestimmung „unerschütterliches
Vertrauen, Zuversicht‘.© In uUuNnseIieTr deutschen Alltagssprache
dieses Flement der Zuverlässigkeıit und des unbedingten Vertrauens:
1er entspricht Glauben dem icht-  1ssen, dem gefühlsmäßigen
Dafürhalten Vielleicht äng diese Konnotatıon VO  —; (laube mıiıt der
germanıschen Wurzel galaubjan ZUSaMMMNCN, die „Tür lıeb halten, gut-
heißen“ edeute Für den Hebräer Wal unbedingtes Vertrauen und
aube ein und dasselbe

Um das Wesen des aubens als Vertrauen und den konkreten
Glaubensvollzug als unbedingtes Vertrauen erfassen, möchte ich
UuUuNseTeEe Aufmerksamkeıt auf jene Stellen im Neuen estamen! en,
in denen das E‚lement des unbedingten Vertrauens besonders hervor-
I1l Ich konzentriere mich auf Aussagen 1M Markusevangelıum, 1MmM
Johannesevangelıum und In den Briefen des Apostels Paulus

(laube als Vertrauen hei 'arkus

Im Markusevahgelium finden WITr dıie Oorte pistis/pisteuein, auf den
Wortbestan: bezogen, äufiıger als be1l atthaus der 1Lukas.7 An
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estamenl, Aufl Leiden Brıll, 196 /; K61. Zum vgl Jepsen, Art.
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W ortbestand VO Mt Joh Robert
Morgenthaler, Statistik des neutestamentlichen Wortschatzes, Aull., Zürich
Gotthelf, 1982 58 132,



mehreren zentralen Stellen erıicnhte arkus VO  —; Aussagen Jesu ber
den Glauben Aussagen denen 65 den usammenNhang VO
Glaube un:! Evangelıum au und Wunder und Glaube und ebet
geht

(Glaube als orderung ESu

In der summarıschen Kennzeichnung der Verkündigung Jesu
nfang des Evangelıums fäallt die Aufforderung glauben auf - DIE
eıt 1St erfüllt und das e1IcC (jottes 1St ahe sgekommen Iut Buß: und
glaubt das kvangelıum“ (Mk 15) An der Authentizıtät der
Aufforderung „glaubt das Evangelıum  !“ wırd wlıeder
gezweiılelt?; dıe ingularıtä der auffällıgen ormulıerung, die semiıtische
Konstruktion und der Paralleliısmus der gedoppelten Aussagen lassen
solche Zweiıfel Jedoc als unbegründet erscheıinen.

Fıne Untersuchung des Aufrufs Zu Glauben das Evangelıum ı
Zusammenhang der gesamten Verkündıgung Jesu VO  e der Ankunfit
der basıleia [OU CeOU der Königsherrschaft (Gottes erg1bt olgende
As kte?9

Weıl die Ankunft der Gottesherrschaft dıe Grundlage für den
Bericht vVOo Wiırken und en Jesu vangelıum Nı 1ST der au

das Evangelıum dıe Antwort auf (Gjottes Kkommen ZU eıl Auf
den Heıilsındıikativ daß die eıt erfüllt und Gottes Herrschait g..
kommen 1St folgt der Nnspruc der achfolge- un! auDens-
forderung Die Von Jesus angesagte Zeitenwende mMac den Glauben

das Evangelıum möglıch und ordert ıhn zugleic mıt großer
Eindringlichkeit

Der geforderte Glaube 1St Vertrauen auf Gottes gnädıge Herr-
schaf‘ und Kontext des Markusevangelıiums

uch Vertrauen auf Jesus Christus als Miıttler der Gottesherr-
schaft Wer Jesus als Sohn (Gottes bekennt (vegl 39) annn 1e6Ss UT
dann richtig tun WEeNn der gesamte „Anfang des Evangelıums
VO TrTeten des Täufers bıs ZUT Auferstehungsverkündıgung

leeren rab (16 6) Grundlage des geforderten Glaubensbekennt-
1St Iieses Bekenntnis Jesus als ess]ias und (Gottessohn ent-

/Zuletzt Haacker 292 Vgl dagegen Rudolf Pesch Das Markusevangelium
"IhK Aufl reiburg Herder 1980 103 und oachım Gnuilka Das
Evangelium nach Markus FKK 8 ZTürich/Neukiırchen uyn Benzı
ger/Neukırchener 1978 1:64
Vgl Thomas Södıng Glaube hei Markus Glaube das Evangelium Gebets
glaube Un Wunderglaube Kontext der markınıschen Basileiatheologie und
Christologie SBR Aufl uttga Katholisches Bıbelwerk 1987 [1985]
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spricht NUur annn der Forderung Jesu, WEeNnNn der USATuUuC VO  —_

Kreuzesnachfolge ist eiıner prinzıplellen Preisgabe der eigenen MöÖög-
lıchkeıten, Ja des eigenen Lebens, und eıner Neuorilentierung 1m Hor1-
ZzOnt der angebrochenen eITrsSC Gottes (8,2 /-38; 15,39-41).

Der aubDens StTe In seinem ezug auf die Basıleila paralle!l
den Eınlaßbedingungen In 0,14-15 und 0,1/-25 (Gjottes Herrschaft
soll WIEeE eın Kınd, als reines eschen mıt bedingungslosem
Vertrauen, mıt rückhaltiosem Gehorsam ANSCHOINMEN werden. Wer In
das e1icCc (jJottes kommen Wıll, muß eın se1IN, durch eın
Nadelöhr paßt NUur ott kann das dem Menschen Unmöglıche den
Fıntrıtt In das eiclc (Jottes möglıch machen. Wer das eıl erlangen
will, ist SanZ und Sal auf (Jottes nade angewlesen. In diesem Kontext
der Fınla  dıngungen für das Königreich (Gjottes hat die aubDens-
forderung Jesu programmatischen Charakter und faßt saämtlıche
Forderungen Jesu ZUSammen

Der VON Jesus geforderte Glaube ist niıcht DUr Bekenntnisglaube,
sondern auch, und grundlegend, Vertrauensglaube.1!0 Die auffällıge
Formulierung „glauben an  .. (pisteuein en) das Evangelıum, für die
1m Neuen Testament keine Parallele g1bt, ist wahrscheiminlich cht DUr
AUS semiıtischem Sprachgebrauch erklären,!! sondern zugleich eın
1INnWwels auf die UÜberzeugung, au eben der bereitwilliıgen
nna der Botschaft des Evangeliums uch das vertrauende Sıch-
Verlassen auf dıe Heilsmacht des Evangelıums me1ınint. 12 Vertrauender
Glaube erwächst AUS dem Evangelıum und afte ıhm. 13 Dıe
Beobachtung, daß „Evangelıum“” für den Evangelisten die Manı-
es!  10N der Heıls-Macht (Gottes ist (1,9-11/15a; 8,35; 9:  9 also cht
NUT „gule Nachricht", stutzt diese Vermutung. Wıe schon beı
Abraham, Mose und den Propheten, kommt der Glaube uch ler
aus dem Angeredetseıin uUurc Gott, auf das INan sıch verlassen ann
und soll, eın en Gottes, dessen herrschaftlich-helfende acC in
Jesus gegenwärtig ist.

Die Forderung Jesu, des VON ott erwählten und gelıebten
(Jottessohnes (1,9-1 das Evangelıum glauben, ist somıt Aus-
druck seliner einzigartigen Vollmacht (22/106: 6’ 9 9’ , 11,27-33).14 Aus
dem Zuspruch des Heıilshandelns (Gottes auf Jesus erg1bt sıch der
Anspruch des auDbDens als gehorsames Vertrauen in Jesus, als rück-
versicherungsfreie achfolge. Wenn der, HIC dessen Kommen die
eıt erfüllt und die Königsherrschaft Gottes angebrochen ist, ZU

ödıng, 301f, 305-308
11 Pesch, 103

Vgl Gnilka,
13 chlatter, Glaube, 591

ödıng, 290  Z



Glauben aufrulft, annn sıch keıiner, der ugen hat sehen und ren
hören diesem

E (:laube und under 41472
Im Wiırken Jesu besteht eın Zusammenhang zwıschen au
und Wunder Der Bericht VO  — der Heılung des epileptischen Jungen
unmıttelbar ach der Verklärung mac 1e6S exemplarısc deutlich
Jesus sagt dem Vater des Jungen, dem laubenden es möglich
ıst Dıie Jünger, die den dämonisch geplagten Jungen In
wesenheıt Jesu nıcht heılen konnten, werden ihres nglaubens
gescholten und belehrt, daß „dıese Art“ NUur Uurc
ausgetrieben werden kann

Wenn Jesus mıt dem Grund-Satz „dem laubenden ist es
möglıch anla dynata)“ NIC VON seinem eigenen, vollkommenen
Glauben redet!l> (was In den Evangelıen einz1igartıg wäre), sondern Vvon
dem notwendigen Glauben des Vaters,16 handelt der Satz cht VOoO  — der
aC des Jaubenden, sondern VonNn der MacC (jottes vgl
dynata ıIn IO.27 W under wirkender aube ist ach 1122
au ott Nur Gott, der das All (fa panta) geschaffen hat, „„kann
es  . Wer diesem ott glaubt, hat teıl seiner Ilmacht.!7 Wer
glaubt, erlebt (Gjottes eingreifendes Handeln. Wer olaubt, erlebt W1Ie
menschlıch nmöglıches möglıch wird. Authentischer au ist somıt
estimm als unbedingtes Vertrauen auf die SOUVerane mMac
Gottes, dem als chöpfer des Ils NIC unmöglıc ist. Was au als
Vertrauen auf ott ıst und vVErITMAS, wiırd Von Jesus 1m Ontras ZU
Zzweılelinden (Glauben des Vaters und ZU ohnmächtigen Gilauben der
Jünger in der unmıttelbaren Heilung des Jungen demonstriert

Die OTTEKIUTr Jesu dem einschränkenden Vertrauen des Vaters
”  enn du WAas kannst“‘‘) erhellt, W as eigentlicher Glaube ist
begrenztes Vertrauen auf Gottes maCcC Überwindung VO
verständlichen Einschränkungen menschlicher ptionen, rückhaltlos
vertrauendes Bıtten Der ater Wal VoO  — den Jüngern enttäuscht
worden und weıß NIC WIE weıt die uns Jesu als Arzt reicht au
bedeutet für ıhn, dıe bislang schmerzhaft erfahrenen menschlichen
Begrenztheıten 1im orzont der MacC Gottes, die 1m Wırken Jesu
als Königsherrschaft angebrochen ist, Nn1ıc ZUuU Maßstab der

SO Pesch, 2:92f, als der „markınıschen Intention  o. entsprechenden Möglıchkeit
Gnilka,
Haacker,
esSC S arth, WN 2273



Möglıchkeıiten (Gottes machen, sondern mıt der ualı seiıner
Allmacht rechnen.

Das zwiespältige Glaubensbekenntnis des Vaters „Ich olaube,
hılf meınem Unglauben!” erweıst rechten, wıirksamen (Gılauben als
Geschenk Jesu.18 Der Vvon dem ater des Jungen bekannte (Glaube
entstand wahrscheinlich Urc den 1nwels Jesu auf dıe mMacC
(Gjottes Der Wunderbericht hebt u  D  rhaupt die Person und das Wiırken
Jesu Star in den ordergrund.!? Authentischer aube ist VO  —; Jesus
entzündeter au Der ater chreckt ach seinem Bekenntnis SOIO
zurück und bıttet Jesus rechten Glauben aubende sınd
och 1m (slauben hılfsbedürftig. Glaube, der Unglauben überwindet,
wırd VO  > Jesus geschenkt. Wırksamer (Glaube ist Von Jesus en
erhaltener und gestärkter Glaube In der unüberwiıindlich
scheinenden Krankheıtsno und Rettung VO ohnmächtigem
nglauben sınd alleın VO  —; ott und Urc Jesus fiınden Wırksamer
(slaube als Teıilhabe der MacC (Gottes entste. ıIn der Begegnung
mıt Jesus. uthentischer Glaube StTe auf der Erkenntnis der eigenen
Ohnmacht und der Erkenntnis, „alles“” vVvon Jesus, VON ott selbst,
abhängıg ist. Für den recCc Glaubenden ist ott Sanz (jott.20

Wenn der Glaube eın eschen ıst, ist uch das Wunder
Geschenk (GJabe des allmächtigen es und Geschenk Jesu, und 19108
{wa Ergebnıs des eigenen, vielleicht erstarkten aubDbDens Deshalb ist
„Wunderglaube“ immer bıttender au  e Das Wesen des
„Wunderglaubens” ist N1IC prımär die ahrung des machtvollen
andelns Gottes, sondern dıe Eröffnung eiınes Zugangs
(jott.22 Der (1:laube Gottes SOUVETAaNES Handeln, das uch Un-
möglıches möglıch mac. ist seinem Wesen ach VO Vertrauen auf
(jottes Handeln im Wiırken Jesu nıcht verschleden. Im Zusammenhang
der das Wırken Jesu bestimmenden Verkündıgung der angebrochenen
Königsherrschaft (Jottes ist der „Wunderglaube“ auf diese bezogen.
Der „Wunderglau GG stellt sich somıt dar als Antwort auf das in Jesu
Person und Wiırken sıch realısıerende CUu«cC Heıilshandeln Gottes, und
stimmt deshalb SITUKIUre mıt dem „Glauben das vangelıum“
übereın.

Die Aussage, das Wunder bewiırke den Glauben (und sSEe1 deshalb,
WwI1ie in NEeEUETET eıt wıiıederholt auptet wird, für die MissionspraxI1s

Vgl Södıng,
Gnilka, 2:48
Vgl Adaolf Pohl, Das Evangelium des Markus, Wuppertaler Studienb1ibe
Ergänzungsband, Wuppertal: Brockhaus, 1986,

21 Heınz Joachım Held, AUS als Interpret der Wundergeschichten, 1n
Überlieferung UNMi Auslegung ım Matthäusevangelium, Bornkamm ,
Barth, €  $  NT l) Aufl., Neukırchen-V luyn: Neukirchener Verlag,
197. 11959] 155-288; Söding, 503
Södıing, 49



VO  —; grundlegender Bedeutung?3), ist exegetisch unrichtig.?4 Der
Glaube geht dem W under VOTausS Dieser Glaube wırd Hrc die
Begegnung mıt Jesus (der Vater) und Uurc dıe Erfahrung selner
Machttaten (dıe Jünger) begründet, geläute und vertie Wo sıch der
au auf angeblich eindeutige Zeichen gründen will, wird au
Unglauben: Jesus hat dıie Zeichenforderung der Pharısäer abgelehnt
(S,1 1-13) und VOIT den Zeichen und Wundern alscher Mess]asse und
alscher Propheten (13:21) Der aube der Menschen alılaas
und as, die mıt der Bıtte Heilung Jesus kommen, wurde
ZW ar Urc Nachrichten ber die vVoO  —; Jesus vollbrachten Heilungen
erwirkt (3,8) Auffallend ist Jedoch, der Evangelist die Be-
wunderung des Wundertäters Jesu 1mM olk N1IC schon als
authentischen Glauben wertet, sondern sS1ie grundsätzlıc. krıtısch, WE
uch dıfferenziert, urteilt-45; 2 42: 5317.20:42; H3D In den
Schlußakklamationen und -admırationen der Wunderberichte findet
sıch das ICAWO aube“ nıcht.2> Die Bewunderung seht wohl dort
In (Glauben über, INan aufgrun des unders ott verherrlicht
CZ :2) ware uch 1er aube dıie Anerkenntnis der aCcC (Gottes

Der (Glaube oeht dem W under VOTaUS, aber ist eigentlich cht
der Glaube selbst, der das Wunder bewirkt Das Wort „Deın (Glaube
hat diıch he1l gemacht‘ (5,34; 10,52; vgl 2:3) könnte nahelegen,
doch der Glaube der Kranken 1st, der dıie Wunder gewirkt hat Man
darf 1er Jedoc die atsache N1ıC VETSCSSCH, daß a) diesen
Stellen Jesus selbst ist, der das Wunder WIT| und b) Jesus die
W under der Sturmstillung, des Seewandels und der Speisungen
des Unglaubens der Jünger WIT (4,40; ’  . S,  - Das
paradoxe Glaubensbekenntnis des Vaters in 9,24 ze1gt, wunder-
wırkender Glaube seinem Wesen ach bıttender Glaube ist Die
Relatıon VOoNn au underentspricht der elatıon VO  —; und
Erhörung. Der au geht dem Wunder VOTaus und ist oft Dısposıtion
für das W under, hat Iso mıtwırkende, manchmal uch durchaus
mitbegründende (vel. 5,33) raft Aber die eigentliche Wiırkung geht
Von Jesus, letztlich von ott selbst zUN) ott der Allmächtige kann
das dem Menschen Unmöglıche wiırken Dıie Sıtuation der ankheiıt
offenbart dıe Nnmac des Menschen und AA bıttenden
Vertrauen auf den, der alle aCcC im Hımmel und auf Tcden hat
253 Vgl John Wımber, ıth Kevın Springer, Power Evangelium. SILNS and

Wonders To.  S 4Ath ed., LOondon: er Stoughton 1986 [1985] deutsch:
Wımber, Vollmächtige FEvangelisation, Hochheim: Projektion 1986; eier

W agner, Church Growth the Whole Gospel. Biblical Mandate, MARC
kurope. Brıtish Church Growth Assocılatıon, ('0smos House: Bromley, Kent,
1987 [1981] D
SO mıt acC  TUC ıng Barth,

26
SÖödıng, 502
Vgl Södıng, 5S0O2f.



Authentischer „Wunderglaube” ist das In der Begegnung mıt
Jesus entstandene Vertrauen auf die Vollmacht Jesu, in der die
gegenwärtige Realıtät des Reiches (jottes wirksam ist Authentischer
„Wunderglaube“ ist In diesem Zusammenhang der Basıle1ia N1ıcC
Voraussetzung für das Eintreten des Wunders, sondern dıie Annahme
der Verkündigung VO  — der Ankunft der Königsherrschaft Gottes in
Person und Wırken Jesu, und damıt Antwort auf ıhre gegenwärtige
Wirksamkeıt.

Glaube und 11,22-25
Für das Verständnis des Glaubens als Vertrauen ist das Wort Jesu VO

bergeversetzenden Glauben wichtig. Dıie Stelle 112225 ist die
umfangreichste der jer Gebetsmahnungen Jesu 1m Markusevangelıum
(vgl. noch ’  < 13,18; Die Aussagen Jesu über au und

knüpfen die Verfluchung des Feigenbaums
14,20).27 Jesus wiırkte das Wunder des verdorrenden Feigenbaums,

den Jüngern ıne Lektion über die Macht des Glaubens und über
die Wirksamkeıit olaubenden ebets erteilen.28

Für ema siınd Zzwel Stellen VonNn herausragender Bedeutung:
„Wahrlıch, ich SasCc uch Wer diesem Berg wird: Hebe dich

und wıirft dich 1INs Meer! und N1IC zweiıfeln wiırd ıIn seinem
Herzen, sondern olauben, geschieht, W as sagl, dem wırd
werden“ 1::23); und „Darum SaDC ich uch es, Was ihr uch
betet und bıttet, olaubt, daß ıhr 6S empfangen habt, und wIird uch
werden“ (11,24) Folgende emente sınd für diese Verbindung VO  —

vertrauendem Glauben und erhörungsgewissem beobachten
Wirksamer Glaube ist immer Gottesglaube. Der Imperatıv „Habt

Glauben Gott!“ ste demonstrativ VOrNeGcan (15E:22) (Gemeint ist
cht die Anerkennung der Exıistenz Gottes diese W al ın Palästina
selbstverständlich sondern das rückhaltlose Vertrauen auf ott den
Allmächtigen.*? Authentischer Glaube, der sich 1m ebet ott
wendet (11,22/24), ist theozentrisch und deshalb unbedinger Ver-
trauensglaube. (Glaube ist auf (Jott gerichtetes Vertrauen. Wer ott
olaubt, we1ß, ott als chöpfer des Ils Wunderbares tun kann,

Der ezug ZUT sog Tempelreinigung, dıe zwıschen der Verfluchung des
Feigenbaums und dem W ort über au und ste bleibt 1m folgenden
außer Betracht.

Don (Carson, Matthew, Ihe Exposıtor’s Bıble Commentary,
Gaebeleın [Hrsg.] Vol 8, ran Rapıds: Zondervan, 1984, S .44 Z7U

Parallelbericht In Mt.
Gnilka, 134 OT Glaube ist aufgefaßt als ott gewendetes Vertrauen“;
auch Södıng, 3941



ber weıß auch, daß das erbetene Wunder der Weısheıiıt (Gottes
eimstellen kann

Jesus verheı dem (Glaubenden eın größeres W under als das
Feigenbaumwunder: WeT glaubt und cht zweifelt, kann den ÖOlberg
1Ns (Tote) Meer versetzen (11;  a Diese Aussage ist siıcher N1IcC
WOTLÜIC gemeint: Jesus eWIirkKte das Wunder des verdorrten
Feigenbaums als andlung mıt symbolıscher Intention, die durch
seıne Aussage über wirkmächtigen Glauben, der keine Zeıt und
keinen Ort gebunden ist, erläutert | Der Verweils auf Sach EG 14,4
und dıe Deutung als Ankündigung des Gerichts bzw des Begıinns der
zukünftigen Gottesherrschaft ann NıcC überzeugen, Nıc zuletzt
deshalb, weıl be1l Sacharja der empelberg DZW T9 ZUT ene wiıird
bzw sıch S  e

Im en Testament ist der Berg 5Symbol der Mächtigkeit,Unerschütterlichkeit und Festigkeit; 1m rabbinıschen udentum ist das
Bergeversetzen eın 1ıld für das Möglichmachen VO unmöglıchScheinendem.?32 Wahrer Jüngerglaube ist das Vertrauen darauf,
ott dem Glaubenden selner unerschütterlichen acC Anteiıl o1ibt
Glaube TSEeLIzZ erge: das he1ißt, wahrer Glaube erschutter das
unerschütterlich Scheinende, das mächtige Festigkeıt Vorstellende, das
unüberwindlich Wiırkende. Die aC erge versetzen, ist die
acC des Schöpfers, der alles geschaffen hat, der les annn und der
es ausführt, W as 5E ıll Authentischer Glaube enn keine
unbezwinglichen Hındernisse.

Im Alten Testament ist uch davon die Rede, In der Endzeıt
„Berge“ beseitigt werden (Jes 40,4:; 63,  S  ’  ‚15) Die aCcC
erge versetzen, ist die acC des In der Endzeit DNEU handelnden
(Jottes als Önıg der rde Wahrer Jüngerglaube ist das Vertrauen
darauf, daß ott dem Glaubenden der Wırkmächtigkeıt dieses
endzeıtlichen andelns Anteıl g1bt.33 au erge: das heißt,
wahrer Glaube partızıpıert der helfenden aCcC Gottes, dıe in dem
angebrochenen (Gjottesreich gegenwärtig ist Wer (Gslauben ott hat,
zwıingt sıch nıcht „glauben“, cht wıirkliıch überzeugtist.34 Glaube ott 111 nıiıcht dıie eigenen ünsche verwirklıchen,
sondern ist als bedingungsloses Vertrauen auf ott den Wıllen
Gottes bemüuüht Erhörungsgewisser Glaube entste N1ıc durch

Auf dıesen der konkreten Sıtuation angepaßten ezug verweisen Walter
Grundmann, Das Evangelium nach Markus, hHK Z fe  < Berlıin:

31 LE:vangelısche Verlagsanstalt, 1977, 233° esC. DA
Vgl Gnilka, 2:154: Carson,
Vgl Werner Foerster, OrOS, WN' 475-487, 479; TaC.
Bıllerbeck, Kommentar U  S Neuen Testament aAU S Talmud un Midrasch,
Aufl., ünchen Beck, 19774, 1:759; Södıng, 3790

373 Vgl Pohl, 419
Vgl Carson,

TA



Autosuggestion, WIT cht Urc eigene Willenskraft und konzentriert
sıch nıcht auf eigene orhaben Authentischer Glaube entsteht im
NSCHIULU die machtvolle Königsherrschaft Gottes, WITr in der
raft Gottes, zielt auf die Erkenntnis des ıllens (Gottes und lebt in
dem diesem entsprechenden (Gehorsam.

uch und vielleicht gerade für den Glaubenden ist der Z weifel
immer wieder ıne möglıche echtung: „Wer nıcht zweıleln wiırd in
seinem Herzen, sondern oglauben, geschieht, Was sagt” (1
Das Herz ist dıie Personmitte des Menschen, das weı1leln
(diakrinesthal) im Herzen ist der Wiıderstreıt 1m en, Wollen und
Empfinden des Menschen.®> Wer zweiıfelt, ist 1im Streıit mıt seinem
Glauben, unterscheıide Möglıches und nmöglıches, hegt Bedenken 1m
1C auf (jJottes acC angesichts des menschlich Unmöglıchen. Das
Vertrauen auf ott ist ann cht unbedingt, sondern Urc die eigene
Eiınschätzung der Lage bedingt, nıcht unbeschränkt, sondern durch
menschliche rwägungen beschränkt, nıcht rückhaltlos, sondern
Rückfallpositionen berechnend Die Kontrastierung des (Glaubens mıt
dem 7Zweiıfel hebt cht auf starken Glauben ab, der als Leıistung (mı1ß-)
verstanden werden Öönnte, sondern auf dıe Haltung des völlıgen
Vertrauens auf ott als uneingeschränktes Zutrauen seiner
Schöpfermacht. Die acC des vertrauenden aubens ist N1ıC die
selbst erzeugte rait des eigenen, vielleicht starken aubens, sondern
ist orundsätzlıch zugee1gnete, geschenkte Macht.32© DDer Zweıiıfler hält
für möglıch, (Jottes Allmacht cht erreichbar, doch NnıcC es
möglıch 1st, uch cht für den Schöpfer des Ils Der recCc aubende
zweifelt Nn1ıc ist In seinem Herzen als Person, mıt seinem
en und Wollen, In seinem Vertrauen ungeteilt beı ott.

Wer glaubt, daß geschieht Was sagl, dem wırd werden
(11,24) Für den Glaubenden ist deshalb es möglıch, uch das
Unmögliche (vgl Mt 1 7,20c „Nıichts wiıird uch unmöglich eın  ..
Wiırksamer Glaube muß eın Riesenglaube se1n, sondern wahrer
Glaube, der vertrauend erwartet, daß ott handelt, weıl als der
Allmäc  1ge  . handeln annn der Senfkornglaube genügt ZU

Bergeversetzen (Mit 1’7,20b) Das ..  „Herz ıst annn ungeteilt, Wenn
sıch eINZIE und alleın Vvon ott inspirleren 1äßt.37 Weıl der au als
Vertrauen ott €es Zutraut, kann VO  — ott es erwarten Die
aC des aubDens gründet siıch auf die Mac (jottes (Mk ’  9
cht auf dıie mMac des Glaubens Und die aCcC des Glaubens
gründet sıch auf das Vaterseıin (Gottes (11:25); Nnıc auf die
Allwissenheit des eigenen aubens Das „alles  .. ist Vo Glaubenden

Pesch, 2:205
Södıing, 33()
Vgl Pohl, 419



Allwıissenheit des eigenen Glaubens. Das „alles‘ ıst VOoO Glaubenden
cht einzuschränken: ıne (Grenze wird VonNn ott In seliner SOUVeranen
Allmacht und seiner barmherzigen Allwissenheit gesetzt. Authentischer
au 1äßt sıch beim eigenen agen die Worte VO  —_ ott sgeben und
WEeNN ott spricht, geschieht’s (Ps 33,9) ott garantıert die
Erfüllung selnes es kommt nıe leer zurück (Jes ’  9 g1ibtdem Glaubenden, W as „Ssagt”, sıcher WI1Ie der egen und der
Schnee auf die rde fallen und cht ZU Hımmel emporste1gen.Unerhört gebliebenes eten erweıst cht die Ohnmacht des Glaubens,
sondern verwelst auf den SOUVeranen Wiıllen des allmächtigen es

(slaube ist immer Gebetsglaube: „Alles, Was ıhr uch betet
und bıttet, glaubt, und CS wırd euch werden“ 1,24) Authentischer
aube vertraut auf ott In Anerkenntnis der eigenen Ohnmacht und
Hılflosigkeit. I )as ı1ttende ebet ist der Ausdruck dieses Glaubens
au als Vertrauen SUC die Sprache des bıttenden etis Im
Bıtten bezeugt der Glaubende, daß auf (Gottes aC auf (Gottes
Handeln angewlesen ist für dıie Vergebung selner Schuld (1425)
SCHAUSO WIe für die Wiırksamkeit seines Betens Jesus verheißt cht die
Erfüllung privater oder SONS törıchter ünsche die Zusage gılt a) der
Gesamtheit der (jJemeinde und D) dem betenden ıtten, das Ausdruck
Von Glauben (Gjott ist (1Z Aaus einem ungeteılten, vVvon menschlich
E1igenem freiıen Herzen kommt 1,23) und die Liebe den Brüdern
praktiziert’ Der Glaubende erkennt ıIn seinem etien den
Wıllen Gottes, ern ihn bejahen und kann dann seıne Erfüllungbıtten. Glaube als unbedingtes Vertrauen vollzieht sich alsAnerkennung und Anbetung (Gjottes und von daher als Hıngabe und
Gehorsam. Rechtes etften als vertrauendes Bıtten (Jott es Z  ‘9
bıttet die Erfüllung des ıllens (Jottes und übt siıch in die uCcC
ach es Wiıllen ein.

Der Glaube den kimpfang des Erbetenen wırd als Bedingungfür die Erhörung genannt „Glaubt, ihr empfangen habt“
(1 1,24) Die Aoristform des „Empfangens“ (elabete) besagt nıcht,
der Glaubende we1ß, ott er  O och Devor bıttet, oder
der Betende schon VOT der Erhörung für diese ott kann
(und vielleicht muß, dıe raft se1INEes Glaubens Nier Bewels
Stellen). Glaube ott ist eın magıscher wang, der mıt eW.
machtvolle Wiırkungen erreichen können meınt. Der OTIS kann als
Wiıedergabe des semiıtischen Perfekts futurische Bedeutung haben,
wWenn ach eıner futurischen Bedingung ste „Glaubt, iıhr

Vgl Södıng, 337f.
Vgl Pohl, 419 „Dıiıe Mehrzahlform entwirfit das ıld einer betenden
GemeindeAllwissenheit des eigenen Glaubens. Das „alles“ ist vom Glaubenden  nicht einzuschränken: eine Grenze wird von Gott in seiner souveränen  Allmacht und seiner barmherzigen Allwissenheit gesetzt. Authentischer  Glaube läßt sich beim eigenen Sagen die Worte von Gott geben: und  wenn Gott spricht, so geschieht’s (Ps 33,9). Gott garantiert die  Erfüllung seines Wortes: es kommt nie leer zurück (Jes 55,10), es gibt  dem Glaubenden, was er „sagt“, so sicher wie der Regen und der  Schnee auf die Erde fallen und nicht zum Himmel emporsteigen.  Unerhört gebliebenes Beten erweist nicht die Ohnmacht des Glaubens,  sondern verweist auf den souveränen Willen des allmächtigen Gottes.  7. Glaube ist immer Gebetsglaube: „Alles, um was ihr auch betet  und bittet, glaubt, und es wird euch werden“ (11,24). Authentischer  Glaube vertraut auf Gott in Anerkenntnis der eigenen Ohnmacht und  Hilflosigkeit. Das bittende Gebet ist der Ausdruck dieses Glaubens.  Glaube als Vertrauen sucht die Sprache des bittenden Gebets.38 Im  Bitten bezeugt der Glaubende, daß er auf Gottes Macht, auf Gottes  Handeln angewiesen ist — für die Vergebung seiner Schuld (11,25)  genauso wie für die Wirksamkeit seines Betens. Jesus verheißt nicht die  Erfüllung privater oder sonst törichter Wünsche: die Zusage gilt a) der  Gesamtheit der Gemeinde und b) dem betenden Bitten, das Ausdruck  von Glauben an Gott ist (11,22), aus einem ungeteilten, von menschlich  Eigenem freien Herzen kommt (11,23) und die Liebe zu den Brüdern  praktiziert (11,25).3? Der Glaubende erkennt in seinem Beten den  Willen Gottes, lernt ihn bejahen und kann dann um seine Erfüllung  bitten. Glaube als unbedingtes Vertrauen vollzieht sich als  Anerkennung und Anbetung Gottes und von daher als Hingabe und  Gehorsam. Rechtes Beten traut als vertrauendes Bitten Gott alles zu,  bittet um die Erfüllung des Willens Gottes und übt sich in die Suche  nach Gottes Willen ein.  8. Der Glaube an den Empfang des Erbetenen wird als Bedingung  für die Erhörung genannt: „Glaubt, daß ihr es empfangen habt“  (11,24). Die Aoristform des „Empfangens“ (elabete) besagt nicht, daß  der Glaubende weiß, daß Gott erhört, noch bevor er bittet, oder daß  der Betende schon vor der Erhörung für diese Gott Dank sagen kann  (und vielleicht muß, um die Kraft seines Glaubens unter Beweis zu  stellen). Glaube an Gott ist kein magischer Zwang, der mit Gewalt  machtvolle Wirkungen erreichen zu können meint. Der Aorist kann als  Wiedergabe des semitischen Perfekts futurische Bedeutung haben,  wenn er nach einer futurischen Bedingung steht. „Glaubt, daß ihr es  38  Vgl. Söding, S. 332f.  39  Vgl. Pohl, S. 419: „Die Mehrzahlform entwirft das Bild einer betenden  Gemeinde ... Die Liebe zu Gott und zu den Brüdern (V. 25) wird schon die  unziemlichen Bitten wegbrennen.“  73Dıie J1€e' ;ott und den Brüdern 25) ırd schon dıe
unzıemlichen Bıtten wegbrennen.“



empfangt‘:40 Jesus spricht VO  — der Erhörungsgew1ßheıt des Glaubens,
die verlangt, die ber dem Glaubenden, der N1ıC zweıle
ermöglıcht ist.

Jesus selbst verbürgt siıch mıt selner Autorıutät für dıie Verheißung
der Wirksamkeıt oglaubenden „Amen, ich Sasc euch‘“‘ (1
Die Gew1ißheıiıt der Erhörung ist cht VO eier autosuggestiV, hne
außere FEinflüsse herzustellen DIie Erhörungsgewißheit glaubenden
Betens erg1bt sıch AUSs dem Zuspruch Jesu, AUS dem Wort Gottes
Unabhängıg VO prechen (Gottes 1m ungeteilten Herzen g1bt keine
Gewıißheıt der rhörung.

(Glaube als Vertrauen hei Johannes

Im Johannesevangelı1um“? ist auffallend häufig vom Glauben die Red  ®
während DISEIS N1ıc vorkommt, fınden WIT Belege für pisteuo (die
ersten rel Evangelien en Belege.) Kın zentrales
nlıegen ist die Aussage, au In der Begegnung mıt Jesus als
Entscheidung entsteht.43 Deshalb ist häufig (27 mal) uch VO  —

negatıven Entscheidungen die ede Im Mittelpunkt der folgenden
kizze stehen Stellen, die für das Wesen des Glaubens als unbedingtes
Vertrauen besonders relevant SINd.

Z (‚laube als Bındung Jesus: Joh 3,36
Glauben ist grundlegend und prımär personale Bindung Jesus als

einzigen (iffenbarer und Heilsmittler. Die häufige Konstruktion VO  >

DISteEUO mıt e1S, die ın der klassıschen Gräzıität NıcC vorgegeben W
nng dieses Anliegen praägnan ZU USATUC authentischer au
ist Jesus gebunden und deutet Bejahung der Selbstoffenbarung
Jesu als alleinıger Heilsmittler.44 „Wer den So  S glaubt, hat ew1ges

Gnilka, 3 anders Södıng, 332
41 Vgl Södıng, 376[1.

Tradıtions- und redaktionsgeschichtliche Erwägungen bleiben 1im folgenden
außer eiraCc Der Konsens der Forschung, 99l das vierte Evangelıum VO  —
der vorösterlichen Geschichte Eesu weıter entfernt ist als die Synoptiker”
(Haacker, 295), ırd VON mı1r NLC vorausgesetzt (anders Haacker, ebd.) Zur
Begründung vgl John Robinson, The riorıty O, John, Coakley
[Hrsg] London: SCM, m  — Eckhard Schnabel, „Das Johannes-
evangelıum und dıe rage der Hıstorıizıtät: Anmerkungen ZUT jJüngsten
Forschungslage“, Jahrbuch für Evangelikale Theologie 49-
Vgl jJüngst Barth, 227 Haacker, 295
Vgl Rudolf Schnackenburg, Das Johannesevangelium, "IhK u
Aufl., reiburg: Herder, 1985/1986 [1965/71/75], vgl auch



eben:;: wWel ber dem Sohn nıcht gehorcht, Wwırd das Leben Nıc
sehen, sondern der Zorn Gottes bleibt auf ıhm  C6 (s:laube als
Bındung Jesus erwirkt „ewiges Leben‘“ VO  — ott gestiftetes und
legıtimiertes eben, auer qualitatives eben, unzerstörbar
eständıges Lebe  3 In der Bındung Jesus Ste dem (Glaubenden das
en (Jottes als eıl gegenwärtig ZUur Verfügung. Vertrauender
Glaube ist Jesus gebunden und erwartet alles VO  e ihm, dem So  3
des Vaters Im Hımmel

au der die Wırklichkeit des ew1gen ens erlebt, bindet siıch
Jesus als Befreier VOoO Zorn Gottes, als Bringer des e11s Solcher

au bedeutet Anerkennung des Selbstanspruches Jesu, chlıeßt aber
gleichzeıtig Gefolgschaft und Gehorsam und damıt das Vertrauen auf
das VO  x Jesus Gesagte und Gebrachte mıt e1ın.45 Aktıve HingabeJesus Vertrauen In seıne Person und sein Wort VOTaus
Anerkennender Glaube ist vertrauender au und in seiner BındungeJesus Heıilsglaube. Vertrauender au ist das gehorsame Sıch-
Beugen unter den VO 1mme gekommenen So  S

Glaube als anerkennende und vertrauende Bındung Jesus ist
die einzige Voraussetzung des Menschen, dem Zorn Gottes
entkommen und das eıl (Jottes erlangen. Solcher Glaube als
sehorsamer Vertrauensglaube bedeutet dıe Annahme der Offenbarungund der Weısungen Jesu (vel.-9'  ’  9 E2.’ 17,8)und damıt eın ıhm achfolgen (3, Die (inosıis und Jede andere
Ideologie bindet den Menschen sıch selbst, wahrer au biındet
personal-lebendig Jesus.46 Glauben heißt Jesus „Kommen“
(6,35,44-45; L3 auf die 1mMmmMme Jesu „hÖören“ (5.24: 6,45; <  ’  +
Ü  ,  ,  ;  , -  » in seinem Wort „bleiben“ (8,31), seiıne orte
bewahren un befolgen (8.31-52; 4.23:24: 15,20; 17,6):47Vertrauender au hört auf das Wort es und auf das Wort Jesu.

Glaube als gehorsames Gebundensein den In die Geschichte
gekommenen Erlöser Jesus Christus verlangt die Entscheidung für den
Sohn (jottes. Authentischer Glaube ist keine geschichtslose Ideologie,sondern hat diakrıtische Bedeutung egenüber en anderen
Heilswegen un! W ahrheıtsangeboten. Vertrauender Glaube ist nıcht

Gottes 1im So  S
innermenschlich bestimmt, sondern abhängıg von der Offenbarung

Bultmann, (1959) 210f:; Haacker,
Vgl Schnackenburg, Allerdings bezeıichnet Schnackenburg das
Vertrauensmoment des joh. Glaubensbegriffs als „Nnıcht wesentlich"““ 510),sıeht ledigliıch INn der hebräischen Grundlage VO:  —_ pisteuo und 1ın Joh
„mitschwingen“ (S 511) Meınes Eirachtens läßt sich dıe für Joh zentrale
Bedeutung VO  ; Glauben als Anerkennung des Selbstanspruches Jesu VO:
ertrauen in eSUus als Konsequenz dieses Selbstanspruches nıcht trennen.
Vgl Schnackenburg, 402
Vgl Schnackenburg, 513f{.



(slaube und Wissen: Joh ‚44-5
(Glauben deutet „sehen”: „Wer mich olaubt, glaubt nıcht

mich, sondern den, der mich gesandt hat; und WeTlT mich Ss1e sieht
den, der miıch gesandt hat Ich bın als Licht in dıe Welt gekommen,
damıt Jeder, der mich olaubt, cht in der Finsternis Je1be‘ (12,44-
47) Wer olaubt, ist eın „Sohn des Lichts geworden‘ (12,36) und hat
das 99  IC des ens  c6 Wer olaubt, sıeht in der Finsternis der
Welt die Wiırklichkeit (ijottes 1m 1C (Jottes S1e Jesus der
Sohn Gottes ist das eıl (jottes bringt. Wer glaubt, der S1e den

des andelns (Jottes au als unbedingtes Vertrauen heißt hier:
VoNnNn sıch und dem eigenen eın und Wollen absehen und merken,
der h1ı  1SCHNe ater in Jesus ZU eıl der Menschen wırksam
gewirkt hat und immer noch WIT

Glauben edeute'! „erkennen”‘: Wer sıeht, erkennt; WeI Jesus sS1e
erkennt den Sohn und Uurc den Sohn den ater „Wenn ihr mich
erkannt habt, werdet iıhr uch meınen ater erkennen;: und VO  — Jetzt
erkennt iıhr iıhn und habt iıh gesehen“ (Glaube und Wissen
klaffen nıcht ause1nander, sondern das Glauben ist auf das Erkennen
bezogen (ginoskein mal in Joh) Authentischer Glaube ist
erkennender Glaube® der aubende verste. Jedenfalls stückweılse,
es wıirkende Wirklichkeit und uch dıie Wiırkliıchkeit der Welt,
in die Jesus gesandt wurde und in die uch se1ıNne ünger gesandt sınd
(20,21) Der (:laube hat das ıhm eigene Verstehen, dem Ian TSt im
1C der Offenbarung des Vaters, vermıiıtte 1im Sohn, kommt Wer
glaubt, hat se1ın Angewlesensein auf den Sohn erkannt und ist deshalb
ZU (Glauben sgekommen. Wer glaubt, hat erkannt, Jesus der So  -
des Vaters ist, eıl der Menschen in die Welt gesandt. Wer glaubt,
erkennt, die Welt In Finsternis ist und den So  S als Licht der Welt
braucht Erkennender Glaube ist gewIlsser Glaube Glaube als
unbedingtes Vertrauen el hler: Unterstellung des eigenen Wissens
und es menschlichen Erkennens die OÖffenbarung Gottes und
seiner der Welt Wırklichkeit.

Als erkennender Glaube ist echter aube uch wachsender
Glaube, insofern das „Erkennen“ ach bıblıschem Sprachgebrauch die
Stiftung und Vertiefung VON Gemeinschaft bezeichnet. Der sıch
Jesus bindende (Glaube „erkennt“ schon, ebt 1mM Verbundenseıin mıt
dem So  5 Diesem Glauben ist dann aber eın immer tieferes Verstehen
möglıch, eın immer CNSCICS Verbundenseıin mıt der „erkannten“ und
anerkannten Person des Sohnes au als unbedingtes Vertrauen

Vgl Bultmann, 279 „Das Erkennen ist Iso eın tukturmoment des echten
Glaubens  a Haacker, S vgl Schnackenburg, 514f.



he1ißt hıer amı rechnen, der au orößerem Verstehen,
tieferer erbundenheiıt, vermehrter 1ebe wächst

73 Glaube und eC  ng Joh

Glaube hält der Prüfung und Anfechtung Stan:! Als dıe osroße
Volksmenge ersorgt werden muß, annn Phılıppus sıch Nıc
vorstellen, woher das notwendige rot kommen soll Jesus konfrontiert
den Jünger eCW mıt der unangenehmen Wirklichkeit der Sıtuation,

ıhn „prüfen“ 6,6) und In der Bewährungsprobe seinen Glauben
festigen. Vertrauender aube we1ß, in der Gegenwart Jesu

und In der Bindung ihn NIC hungert und dürstet, denn ist das
„Brot des nNns  : (6,35,48) Vertrauender (‚;laube erkennt,
außer Jesus, dem essias und Herrn, nıemanden g1bt, dem INan
gehen ann Vertrauender Glaube als erkennender und
gehorchender au ist rTrucKNaltlios in selner Bındung Jesus und
wıird deshalb IN der Krisis der onfrontation mıt der Welt ogrößerer
Festigkeit und Tiefe vefü

uch standhafter Jüngerglaube verste N1ıcC es und Nnıc
immer sofort, fındet manches Wort Jesu unverständlich und anstößig(6,61).49 Das Unverständnis der Jünger ist 1m Evangelıum eın
wiıederkehrendes Motiv (4,22; 14,5,8:; 16,1711,29-30: vel >  ,
18,10-11). DiIie außere Form der Person des Sohnes und die
Formulierung mancher sei1iner Worte bringen viele Fall Wer olaubt,der oeht cht WCS, weiıl Jesus 1e€ (16,27) Der durch das Nicht-
Verstehen angefochtene au wırd VvonNn Jesus anerkannt, WEnnn und

der (Glaubende die OÖffenbarungsworte des es auf genommen,Gottes Wort wa und gehalten und In Jesus den Sohn erkannt hat
(17,6-8) Vertrauender Glaube wartet Nnıc auf vollkommenes
Verstehen, sondern ist immer personale Bındung Jesus und
zutrauendes en selner Worte

Glaube und Wunderwerke Joh 14,
Jüngerglaube {(ut größere erKkKe als Jesus: „Wahrlıch, wahrlıch, ich

SaDC uch Wer miıch glaubt, der wiırd uch die er (un, die ich
tue, und wırd orößere als diese (un, weıl ich ZU ater gehe“ (14,12)
Die erke, die Jesus {ut, sınd seine Wunder, Von ott gewirkte Taten
DIie „größeren Werke“, die Jesus seinen ıhn glaubenden üngern

Vgl Schnackenburg, 5191



verheißt, meınen nıcht noch erstaunlichere W under, als s1e vollbracht
hat

a) Im Johannesevangelıum sınd die Heılung des Blındgeborenen und
die rweckung des Lazarus der AaDSOIUuftfe Höhepunkt des iırkens Jesu,
und 1eS$ N1IC NUT als siıchtbare Ereignisse, sondern uch als Zeichen,
die Jesus als IC und als Leben der Welt erwelsen. ach 5,20 wırd
der ater dem Sohn „größere erKe als diese zeigen‘ gemeınt sınd
die rweckung ZU en und das Gericht (5,21-29) und och
orößere „Werke‘“, buchstäblich-analog verstanden, g1bt NnıcC C}
Voraussetzung für die größeren „Werke“ ist die Verherrlichung Jesu
(14,12) ach seinem Tod und selner Auferstehung: die „größeren
erke  .. bezeichnen das Fortwirken des erhonten Herrn Urc seine
Jünger.>

Die ogrößeren er. sınd die Folgen des Lebens, erbDens und
Auferstehens Jesu als Ernte, 1n welche die Jünger gestellt SINd: „Wenn
das Weizenkorn N1IıC In die rde und tırbt, bleibt alleın; WEn

ber stirbt, bringt 6S viel Frucht“ 12,24) (Gemeint ist die 1issıon
der Jünger, In der dıe Gericht vollziehende und en stiftende
Wirkung des Oodes und der Auferstehung Jesu ıne immer größere,
weiıl soteriologisch sıch aktualısıerende und sgeographisch expandıe-
rende Wiırkung bekommt Wer Jesus glaubt, ist VON Jesus gesandt
20,21) Vertrauender aube impliziert dıe Überzeugung, Missıon
als Aufgabe der Jüngergemeinde nıe aufhört, daß dıe 1Ss10N (jJottes

er Widerstände iıhrem 161 kommt und die 1SsS1ıon des
erhonten Herrn In der Vollmacht Jesu geschıe und wirksam wird.

Authentischer au ist Missionsglaube. Als Jesus gebundener
und auf ott vertrauender Glaube ist ber nıcht auf die
quantifizlerbare Expansıon und die zählbaren Folgen 1xıiert uch
WEeNnNn das „Größere“ feststellbare Quantıität einschlıeßt, meınt
auf der Grundlage des ens, Sterbens und Auferstehens Jesu die
Weitergabe des ew1gen ens unfter den Menschen und dıie
Überführung der ungläubiıgen Welt 1).51 Vertrauender au
zielt auf sıchtbaren O189, weıiß aber, daß uch in den „größeren
Werken“ Jesus der eigentlich Wirkende bleibt (14,13)

Wunder sınd in der 1ss1ıon der Jüngergemeinde N1ıcC C-
schlossen, aber, WI1Ie in der 1sSsıon Jesu, cht dıe sgenulne Ursache VOI-

trauenden Glaubens, sondern „Zeichen”, die auf Jesus, den Offenbarer
und Spender des Lebens, hınwelisen sollen Eın bloß außerlicher Wun-

Vgl jetzt Raymond Brown, The Gospel According John, Anchor 1  ©:
New ork Doubleday, 1984 2633 Barrett, The Gospel
According St John, Aufl., London/Phiıladelphia: SPCK/Westmuinster, 1978,

46U:; ähnlıch chlatter, Der Evangelist Johannes. Fın Kommentar zum
vierten Evangelium, Aufl., uttga! Calwer, 1975, 295

51 SO Schnackenburg, 3: 8  —



erglau verstie die Sprache der Zeichen nıcht, fü  S deshalb cht
ZU unbedingt vertrauenden Glauben Jesus und ist deshalb U-

länglich (4,48; 6,26,36). Fın außerlich-vertrauender W underglaube, der
sıch auf das Sehen der er Jesu gründet, weiıl ıhm das Wort Jesu
NıC genugt, ist eın gültiger, aber minder-wertiger au (10,37-38;
14,10-22).>2 Eın auf das Sehen {ixierter Glaube ist auf acAstum und
weıtere Klärung angewlesen. Authentischer Glaube verläßt sıch auf
Wort Jesu, ohne die Vergewisserung Uurc das en benötigen. So
sagt Jesus Thomas „Weıl du mich gesehen hast, hast du geglaubt.
Glückselig, die Nnıc gesehen und geglaubt en  c >5 Diese
Selıgpreisung ist neben 13,17 die einz1ge 1im Evangelıum. uthent1-
scher (slaube gründet sıch auf das Wort des (Gresandten und In der
1SS10ON der Jünger auf das apostolische Wort Jesus bıttet für die,
„welche Urc ıhr Wort mich glauben“ (17,20) Vertrauender
au braucht keinen uCcC In e1igener sinnlıcher W ahrnehmung,
weder ıne tangıble Begegnung mıt dem auferstandenen Herrn, noch
eın beglaubigendes W under

(G(laube als Vertrauen hei Paulus

Be1l Paulus sehö der Begrıff des Glaubens ZU Miıttelpunkt seines
theologıschen Denkens.4 Glaube ist für Paulus dıie Antwort des
Menschen auf die Offenbarung der Gerechtigkeit (Jottes in Jesus
Christus, die gehorsame Annahme der 1im Sühnetod Jesu erwiıirkten
Vergebung der Sünden, das vertrauende Sıch-Verlassen auf Gottes
(Gnade als se1in heilschaffendes Handeln 1im Kreuz Christi und das
gehorsame en AUS dieser abe Glaube ist für Paulus wesen
Gehorsam, WIE Unglaube Ungehorsam ott und seine OfSC
ıst Die Formuliıerung „Gehorsam des Glaubens‘“ (Röm LO
meıint als (Genitivus explicativus die Unterordnung unter die eEITSC

52 Vgl Schnackenburg, 1:3  ' 521
53 ach dem späaten Miıdrasch Tanchuma Shıimon ben Lakısh

„Teurer ist eın roselyt VOT ott als jene Scharen, die erge Sınal
gestanden en I)Denn WENN alle jene Scharen nıcht den Donner und die
Flammen und dıe Biıtze und dıe bebenden Berge und den Posaunenschall
gesehen hätten, würden sı1e dıe Herrschaft es nıcht auf sichgen Und dieser |der Proselyt] hat keines V O]  — alledem gesehen und kommt
und überg1ibt sıch (zott und nımmt das Joc. der Herrschaft ottes auf sıch. Gibt

einen, der teurer ist als dieser?“
Vgl jetzt xel VO Dobbeler, Glaube als Teilhabe Hıstorische un
semantısche Grundlagen der paulinischen T’heologie und Ekklesiologie des
Glaubens, WUNT AF Tübingen: Mohr-Sıebeck, 1987; Jean-Noe€e]l Aletti,
L, acte de Croijre POUTF Paul““ Recherches de Science Religieuse, (1989)233250 Don Garlıngton, The Obedience of Faith Pauline Phrase In
Hıstorical Context, WU 2/38, JT übıngen: Mohr-Sıebeck, 1990



Jesu Christı.>> Für die eschreibung des auDens als unbedingtes
Vertrauen 1mM Vollzug des Glaubensgehorsams sınd mındestens
olgende Aspekte wichtie.
3 ] Glaube als nade Uurc Christus Röm 242
In diesem ersten Höhepunkt des Römerbriefs, in dem Paulus mıt
konzentrierter Prägnanz das Wesen der Gerechtigkeıit (jJottes als
Glaubensgerechtigkeıt aufgrund der ersöhnungstat (Gottes 1m Tod
Jesu Chnstı formuliert, erläutert der Apostel fundamental, WAas in
diesem Zusammenhang Glaube ist.

dem Hıntergrund der ohnmächtigen Hılflosigkeit und der
ausnahmslosen Bedürftigkeıit des Menschen als Sünder (1,.18-3,20:
3,22b-23) ist der au der den Sünder VOT ott rechtfertigt, auf
Jesus Chrıstus vertrauender Glaube ISELS TIesou FLStOU, 3.22) Es ist
einau der Urc sein „Objekt“ SUMM! 1st.>6 Glaube ist cht als
Akt des Menschen gedacht, Urc den Gerechtigkeıit erhält, als ıhm
zustehende „Belohnung”. Glaube ist der Heilsglaube Gott, der sıch
NıC auf ıne eigene Gerechtigkeıit 1im (Gjesetz verläßt, uch N1ıIC auf
die atsache se1nes aubens Jesus Chrıstus, sondern auf (iottes
sühnendes Handeln 1m Tod Jesu Chrısti Authentischer Glaube als
Heilsglaube verläßt sıch In TKeNntEnNıS der eigenen cht auf
eigenes JIun, sondern auf (Gottes Handeln 1im Tod und in der
Auferstehung Christi1. Authentischer au ist deshalb bedingungslos
vertrauender (Gslaube Ohnmächtige en nıcht die aCcC Be-
dıngungen tellen, Hılflose können sıch cht selbst helfen, Haltlose
haben keinen Rückhalt

Vertrauender Glaube ist empfangender Glaube Wer sich selbst
cht helfen kann und sich deshalb auf einen anderen verlassen muß,
nımmt Was ıhm gegeben wiIird. Wer „umsonst“ empfangen kann,
WelT das Geschenk der ‚„Gnade‘“ erhält (3,24), der bekommt „alles”

Aufhebung des Zornes (Jottes über die eigene Ungerechtigkeıt,
Sühnung der unde, Vergebung der Gesetzesübertretung, Versöhnung
mıt Gott, Rechtfertigung 1m Endgericht, Gerechtigkeıit, Heıl, TIE|
und die geW1SSe offnung der Teıilhabe der himmlischen
Wirklichkeit (jottes und Christi1. Vertrauender au verläßt sıch auf
Gottes Zusagen, den TIOSten dıe Welt sgehören soll

Vgl eier Stuhlmacher, Der r1e, die Römer, NTD 6’ Göttingen:
Vandenhoek Ruprecht, 1989,
Vgl Jüngst Ulrich ılckens, Der Brief die Römer, 6/1-3, Neukirchen-
Vluyn/Einsiedeln: Neukirchener/Benzınger, 19  /1982, James

Dunn, Romans, WRC 38A-B, Dallas Word, 1988, 166f1.



Glaube und Verheißung: KömZ
In Röm er Paulus das Wesen des Gılaubens als Heılsglauben auf
dem Hıntergrund des auDens Abrahams ach Gen 15,6 Die
Gerechtigkeıit (jottes wırd NıCcC durch Leistung verdient und ist N1ICcC
bedingt mıt der Beschneidung verbunden, sondern ist Gabe (ottes
aufgrund VoO Glauben In der zweıten Hälfte des Kapıtels beschreıbt
Paulus die Struktur des aubens Vvon Abraham, Urc den der
ater vieler Natıonen: (4, 18) wurde.

Glaube gründet In (Jottes Verheißung. Abraham glaubte „auf
Hoffnung hın, damıt eın ater vieler Natiıonen werde‘“ Der
(Glaube Abrahams 1n seinem rückhaltliosen Vertrauen auf die
konkrete Zusage Gottes, daß eıinen Sohn und In diesem iıne
unzählbare achkommenschaft haben würde (Gen 15,1-6).>7 Inhalt
se1nes Glaubens Wal Nıc die verheißene Nachkommenschaft als
solche, sondern die usage Gottes, das heißt die allmächtige Souverän1ı1-
tat Gottes In seinem Wort. >3 uthentischer Glaube sıch Nıc
autonom eigene 1ele, erste cht ach eigenen (Gresetzen subjektiv
motivierte Pläne, bildet sich cht selbst wünschenswerte Sachverhalte
ein Glaube ott ist Nnıc Eınbildung, sondern verläßt siıch auf
konkrete Zusagen (Gottes. Authentischer au bedeutet nıcht, einfach

das Unmöglıche glauben>?, vielleicht DUT der Dramatık
der Unmöglıichkeıit. Vertrauender au verläßt sıch auf dıie göttlıche
Verheißung und wırd VOonNn der göttlıchen Verheißung kontrolhert und
bestimmt Die raft vertrauenden auDens lıegt N1IC im Akt des
Glaubens, sondern in der Verheißung (Jottes selbst, deren Wort-
mächtigkeit Schöpfermacht ist

Wahrer Glaube vertirau auf Gottes Schöpferkraft. Abraham
glaubte ott als den, „der die OoOten lebendig mac und das iıcht-
selende ruft, WIeE WEeNnNn da wäre‘“ (4,17) Wiıe ott Beginn der
Schöpfung durch sein Wort AUS Nıchts das Al geschaffen hat, und WIe
ott nde der Schöpfung in der JTotenauferweckung die Oten
lebendig machen Wird, annn in der Gegenwart allmächtig un:!
wirkkräftig Neues schaffen Leben das Todesurteıl des

W Vgl Aletti1, 249 „la de 1 acte de Crolre3.2 Glaube und Verheißung: Röm 4,17-25  In Röm 4 erklärt Paulus das Wesen des Glaubens als Heilsglauben auf  dem Hintergrund des Glaubens Abrahams nach Gen 15,6. Die  Gerechtigkeit Gottes wird nicht durch Leistung verdient und ist nicht  bedingt mit der Beschneidung verbunden, sondern ist Gabe Gottes  aufgrund von Glauben. In der zweiten Hälfte des Kapitels beschreibt  Paulus die Struktur des Glaubens von Abraham, durch den er der  „Vater vieler Nationen“ (4,18) wurde.  1. Glaube gründet in Gottes Verheißung. Abraham glaubte „auf  Hoffnung hin, damit er ein Vater vieler Nationen werde“ (4,18). Der  Glaube Abrahams bestand in seinem rückhaltlosen Vertrauen auf die  konkrete Zusage Gottes, daß er einen Sohn und in diesem eine  unzählbare Nachkommenschaft haben würde (Gen 15,1-6).57 Inhalt  seines Glaubens war nicht die verheißene Nachkommenschaft als  solche, sondern die Zusage Gottes, das heißt die allmächtige Souveräni-  tät Gottes in seinem Wort. Authentischer Glaube setzt sich nicht  autonom eigene Ziele, erstellt nicht nach eigenen Gesetzen subjektiv  motivierte Pläne, bildet sich nicht selbst wünschenswerte Sachverhalte  ein. Glaube an Gott ist nicht Einbildung, sondern verläßt sich auf  konkrete Zusagen Gottes. Authentischer Glaube bedeutet nicht, einfach  an das Unmögliche zu glauben®®, vielleicht nur wegen der Dramatik  der Unmöglichkeit. Vertrauender Glaube verläßt sich auf die göttliche  Verheißung und wird von der göttlichen Verheißung kontrolliert und  bestimmt. Die Kraft vertrauenden Glaubens liegt nicht im Akt des  Glaubens, sondern in der Verheißung Gottes selbst, deren Wort-  mächtigkeit Schöpfermacht ist.  2. Wahrer Glaube vertraut auf Gottes Schöpferkraft. Abraham  glaubte an Gott als den, „der die Toten lebendig macht und das Nicht-  seiende ruft, wie wenn es da wäre“ (4,17). Wie Gott am Beginn der  Schöpfung durch sein Wort aus Nichts das All geschaffen hat, und wie  Gott am Ende der Schöpfung in der Totenauferweckung die Toten  lebendig machen wird, so kann er in der Gegenwart allmächtig und  wirkkräftig Neues schaffen — neues Leben wo das Todesurteill des  57  Vgl. Aletti, S. 249: „la structure de 1l’acte de croire ... une confiance totale en la  58  parole divine“.  Vgl. Adolf Schlatter, Gottes Gerechtigkeit: Ein Kommentar zum Römerbrief, 5.  Aufl., Stuttgart: Calwer, 1975 [1935], S. 169: „Der Mensch weiß, daß Gottes  Vermögen unbegrenzt ist und seinem Wort nichts die Wahrheit nehmen kann ...  Dieses Wissen ist das, was ihn zum Glauben bewegt, nicht aber das, was er  glauben muß. Zum Glauben ist er deshalb aufgefordert, weil ein Wort Gottes an  59  ihn ergangen ist.“  Vgl. Ernst Käsemann, An die Römer, 4. Aufl.,HNT 8a, Tübingen: Mohr-  Siebeck, 1980 [1973], S. 118: „Glaube erweist sich als solcher nicht schon  darin, daß er mit dem Unmöglichen rechnet.“  81unNnc confiance totale la
parole dıyıne“.
Vgl Schlatter, ottes Gerechtigkeit: Ein Kommentar zUum Römerbrief,
Aufl., uttga: Calwer, 1975 [1935] 169 DEr Mensch we1ıß, ottes
ermögen unbegrenzt ist und seinem nıchts die Wahrheit nehmen kann3.2 Glaube und Verheißung: Röm 4,17-25  In Röm 4 erklärt Paulus das Wesen des Glaubens als Heilsglauben auf  dem Hintergrund des Glaubens Abrahams nach Gen 15,6. Die  Gerechtigkeit Gottes wird nicht durch Leistung verdient und ist nicht  bedingt mit der Beschneidung verbunden, sondern ist Gabe Gottes  aufgrund von Glauben. In der zweiten Hälfte des Kapitels beschreibt  Paulus die Struktur des Glaubens von Abraham, durch den er der  „Vater vieler Nationen“ (4,18) wurde.  1. Glaube gründet in Gottes Verheißung. Abraham glaubte „auf  Hoffnung hin, damit er ein Vater vieler Nationen werde“ (4,18). Der  Glaube Abrahams bestand in seinem rückhaltlosen Vertrauen auf die  konkrete Zusage Gottes, daß er einen Sohn und in diesem eine  unzählbare Nachkommenschaft haben würde (Gen 15,1-6).57 Inhalt  seines Glaubens war nicht die verheißene Nachkommenschaft als  solche, sondern die Zusage Gottes, das heißt die allmächtige Souveräni-  tät Gottes in seinem Wort. Authentischer Glaube setzt sich nicht  autonom eigene Ziele, erstellt nicht nach eigenen Gesetzen subjektiv  motivierte Pläne, bildet sich nicht selbst wünschenswerte Sachverhalte  ein. Glaube an Gott ist nicht Einbildung, sondern verläßt sich auf  konkrete Zusagen Gottes. Authentischer Glaube bedeutet nicht, einfach  an das Unmögliche zu glauben®®, vielleicht nur wegen der Dramatik  der Unmöglichkeit. Vertrauender Glaube verläßt sich auf die göttliche  Verheißung und wird von der göttlichen Verheißung kontrolliert und  bestimmt. Die Kraft vertrauenden Glaubens liegt nicht im Akt des  Glaubens, sondern in der Verheißung Gottes selbst, deren Wort-  mächtigkeit Schöpfermacht ist.  2. Wahrer Glaube vertraut auf Gottes Schöpferkraft. Abraham  glaubte an Gott als den, „der die Toten lebendig macht und das Nicht-  seiende ruft, wie wenn es da wäre“ (4,17). Wie Gott am Beginn der  Schöpfung durch sein Wort aus Nichts das All geschaffen hat, und wie  Gott am Ende der Schöpfung in der Totenauferweckung die Toten  lebendig machen wird, so kann er in der Gegenwart allmächtig und  wirkkräftig Neues schaffen — neues Leben wo das Todesurteill des  57  Vgl. Aletti, S. 249: „la structure de 1l’acte de croire ... une confiance totale en la  58  parole divine“.  Vgl. Adolf Schlatter, Gottes Gerechtigkeit: Ein Kommentar zum Römerbrief, 5.  Aufl., Stuttgart: Calwer, 1975 [1935], S. 169: „Der Mensch weiß, daß Gottes  Vermögen unbegrenzt ist und seinem Wort nichts die Wahrheit nehmen kann ...  Dieses Wissen ist das, was ihn zum Glauben bewegt, nicht aber das, was er  glauben muß. Zum Glauben ist er deshalb aufgefordert, weil ein Wort Gottes an  59  ihn ergangen ist.“  Vgl. Ernst Käsemann, An die Römer, 4. Aufl.,HNT 8a, Tübingen: Mohr-  Siebeck, 1980 [1973], S. 118: „Glaube erweist sich als solcher nicht schon  darin, daß er mit dem Unmöglichen rechnet.“  81Dieses Wiıssen ist das, Was ih: ZUm Glauben bewegt, nıcht aber das, Was
glauben muß /Zum Glauben ist deshalb aufgefordert, eıl eın Wort (Gottes
iıh: ist  :
Vgl TINS Käsemann, An die Römer, Aufl., HNT 8Sa, übıngen: Mohr-
Sı1ebeck, 1980 119731 118 „Glaube erweıst sıch als olcher nıcht schon
darın, mıt dem Unmöglıchen rechnet.“
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Gesetzes gültiıg Ist: Friede (Gottes Zorn offenbart wird,
Gerechtigkeıit Ungerechtigkeıit besteht, eıl e1 herrscht Im
Hintergrund sSte ın Röm dıe Bekehrung brahams®°©: die Be-
ng des Menschen ott ist NUr möglıch Uurc die Wiırkung der
machtvollen Schöpferkraft Gottes S1e ist eın übernatürliches Ge-
schehen, das Von ott selbst verursacht wiırd. Authentischer au ist
deshalb nicht prımär ıne Haltung des Menschen, der sıch dieser
entschliıeßt, sondern: Einsicht In das Geschaffensein der sichtbaren
Wirklichkeıit, Erkenntnis der eigenen Kreatürlichkeıit, Anerkennung der
Abhängigkeıt Von ott au als bedingungsloses Vertrauen verläßt
sich auf die Schöpfermacht es

uthentischer (slaube ist nıcht mMmensCc  1C Kalkulatıon
sebunden. Abraham oglaubte „ SCSC Hoffnung“ verließ sıch
auf (jottes Verheißung, obwohl diese 1im Widerspruch er
menschlichen Erwartung stand Menschlich gesehen gab keine
olinung. Menschlich-realistisch betrachtet onnte sıch (jJottes Ver-
heißung Nnıc erfüllen Bedingungslos vertrauender Glaube hat sıch
VO Fixiertsein auf menscniliche Bedingungen gelöst und sich den
Bedingungen (Gjottes festgemacht, uch WEeNnn diese ıhm och
unbekannt S1nd.

Bedingungslos vertrauender Glaube kennt die Realıtät Abraham
sah „seinen eigenen, schon erstorbenen e1b d fast hundert
Jahre alt Wal, und das Sterben des Mutterleibes der ara  c
Abraham ußte dıie biologıische Unmöglichkeıt der Kınderzeugung
be1 Hundertjährigen. Trahams Glaube wurde mıt der faktıschen
Realıtät der Unfruchtbarkeit konfrontiert. Er hat die Wirklichkeit NnıcC
verniedlicht, verharmlost Ooder 1Lgnorlert, sondern se1in „Augenmerk“
auf s1e gerichtet®!, S1eE WUu wahrgenommen, die Tatsachen ehrlich
anerkannt. Authentischer Glaube ist nıcht oberflächlich, chwebt Nnıc
über dem oden der Wiırklichkeit, sondern nımmt die S1iıtuation bewußt

Kenntnis Wer we1ß, CI be1ı sich selbst keine Kraft suchen kann,
kommt INSO klarer ZUT unbeschränkten Anerkennung und Annahme
der abe O  es Die Stärke vertrauenden aubens ist seine
Rückhaltlosigkeıit: Abraham konnte nıchts iun Bedingungslos VOI-
trauender au ıst realıstisch, g1bt ber der menschlich gesehen
unlösbaren Sıtuation cht den Vorrang VOT dem Vertrauen auf (jottes
Schöpfermacht: vertrau uch und gerade angesichts der
nmöglıchkeıt den Möglichkeıitenes

Solcher (Glaube ist N1ICcC unangefochten, überwındet ber
aufkommenden Zweiıfel Abraham „zwelfelte Nnıc uUurc Unglauben

61
SO Wılckens, 1: 274
Vgl dıe Übersetzung beı Käsemann, ELE übernommen VO:  _ Wiılckens, 1: 272
276 und Stuhlmacher, Die ] esart katenoesen ist sekundär.
Vgl Schlatter, (Glaube 347



der Verheißung (Jottes Der selbst gewählte AuswegAbrahams AUSs dem 11emMMaAa der Unfruchtbarkeit Saras Genswırd VO  — Paulus Nıc mehr erwähnt Abraham hat sein Vertrauen auf
(Jottes Verheißung und auf Gottes Schöpfermacht cht preisgegeben.Er hat (ottes Zusage nıcht wen1ger ernstgenommen als dıe Umstände,
die ıhr widersprachen. Vertrauender Glaube ist nıcht auf dıe
Überwindung der aussıchtslosen Sıtuation als solche gerichtetAbrahams Glaube WaTrT eın „Glaube Nachkommenschaft“‘
sondern auf Gottes Verheißung und Allmacht und kann deshalb in der
Anfechtung stehen

Bedingungslos vertrauender au aähr' dıie Stärkung uUurc
ott Abraham „wurde gestär' 1mM (Gılauben“‘ Indem Abraham
uch ıIn der Anfechtung weıter glaubte, wurde VOoO  — ott gestärkt.Authentischer Glaube wächst N1Ic Urc Selbstreflexion der
Meditation, sondern iIm konkreten EKınsatz des Vertrauens. Deshalb g1btGlaube iImmer ott dıe hre Bedingungslos vertrauender
Glaube, der sıch auf (Gjottes Schöpfermacht verläßt, verherrlicht ott
und indem der ensch ott verherrlicht, erreicht dıe Bestimmungseines Lebens

33 (slaube und Wort Röm 017
In seiner Darstellung VvVoO  — sraels Ungehorsam gegenüber der
Gerechtigkeit (jottes In Röm reflektiert Paulus über den Glauben In
einem Kettenschluß Von der Anrufung (jottes auf das Gläubigwerden,das die Verkündigung WIE diese die Sendung VOraussetzt „Wıe werden
sS1Ie NUunNn den anrufen, den S1ie cht geglaubt haben? Wiılıe aber werden
sS1e den glauben, Von dem sie cht sehö haben? Wıe aber werden
SIe hören ohne eınen Prediger? Wie aber werden SIe predigen, WC) SIe
cht gesandt sınd?“* (10, 14-15) Die Schlußfolgerung ormuliert aulus

„Also ist der Glaube AUus der Izu hörenden] Verkündigung, die
Verkündigung aber urc das Wort Christi““ Für das Wesen
vertrauenden Glaubens ergeben sich folgende Momente

Vertrauender Glaube die Verkündigung des Evangeliums
VOTaus (10,17) Ehe vertrauen kann, muß INan WI1Ssen, wWelTr oder
WAas vertrauenswürdıeg ist Authentischer Glaube kommt AdUus der
Verkündigung des es Chrıist1. ® Wie ott in seinem Schöpferwortund 1im Wort der Propheten handelt, handelt Jesus Christus 1im Wort
des Glaubens.® Wenn vertrauender Glaube entstehen soll, muß die

63 Vgl Stuhlmacher, 145 „In dem Lehrsatz VO faßt sıch also
M'  $ [0)8| und wofür Paulus und alle Apostel eben.“
Vgl Wilckegs_, 29009



Verkündıgung des esOr haben Für die aktuelle evangelıkale
Diskussion die rechte elatıon zwıschen Evangelisatiıon und
soz1alem Engagement ist diese Aussage VO  —; entscheidender Be-
deutung Die Bedingungslosigkeit vertrauenden (Glaubens erg1bt sich
einZ1g und alleın Aus der Zuverlässigkeit und Wirkmächtigkeıit des
es (Gottes und Christi

Das Vorhandensein des Wortes Christi in der Verkündıigung des
Evangelıums bewirkt alleın och keinen Glauben das Hören des
es muß azu kommen ’  ’ Paulus ehnt die Außerlichkeit
VO Werken als hinreichende Bedingung für dıe Erlangung der
Gerechtigkeit ab, optiert 1m EeERCNZUSL allerdings nıcht für ıne
Innerlichkeit. Heilsglaube entste AUus dem Wort des aubens, das
gehört und bekannt WITd. Jesus T1SC{US bringt se1in Wort In der
Verkündigung se1ıner oOten OT. Diese Aussage unterstreicht dıe
erantwortung er Verkündigung, gerade der missionariıschen:
Verkündigung des Evangeliums als Wort des auDens sagt 1m
Gehorsam gegenüber dem Wort Christi dieses unvermischt und
unvermengt weiıter. Gleichzeitig bekräftigt Paulus dıie Vollmacht der
Verkündıgung. Bedingungslos vertrauender Glaube entsteht, das
Wort Chrnsti, die wırksame Botschaft VO  —_ seinem Tod und se1liner
uferstehung, gehö wird.

Authentische Verkündigung des Evangelıums, die das Wort
Christı wirkmächtig Or bringt und (Glauben entstehen läßt,
erg1bt sıch nıcht AUSs menschlicher Inıtlative, sondern AUSs der Berufung,
Sendung und Bevollmächtigung VO Ofen des Wortes (jJottes
(10,14,15a) Die apostolische Verkündigung, in der das Wort des
Glaubens für Israel eNOrTr gebracht wurde, ist der Verheißung
Jesajas (Jes 52:7) Vvon ott selbst legitimiıert worden 10,15b) und
deshalb wahre, wirkmächtige Verkündigung. ® Bedingungslos VeI-
trauender (slaube entste dort, Glaubende in der Bındung das
Wort Chunst und im (Gehorsam gegenüber dem (Jottes beauftragt
und gesandt werden und das Wort des (Glaubens verkündıgen.

Das hermeneutische oblem, die Argumentatıon VvVOoO  — aulus
in Röm NUT dann einleuchtet, WEeNN Ian bereıts ZU Glauben
Jesus T1S{IUS bekehrt wurde, Iso das Problem, daß dıe Jeweilıgen
Denkvoraussetzungen die Kommunıkatıon bestimmend beeinflussen
und diese zumiıindest 1m Fall der urchristlichen christologischen
Schriftauslegung aKlUısc NUT gruppenintern wirkungsvoll ist,66 ze1gt
das Angewilesensein der Verkündiger und ıhrer Verkündigung auf das
machtvolle Wırken Gottes, der das Nichtseiende ruft, WIE WEeEeNN da

e Cranfield, The Epistle Romans, IGCE: Edınburgh: Clark,
1979 [1975] 2:535
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ware 17) Die Entstehung VON bedingungslos vertrauendem Glauben
ist immer eın Wunder der Allmacht Gottes

Gilaube und amp 11im 6,12
Ich schließe mıt einer Mahnung vVvon Paulus für Timotheus, die In der
missionarischen Praxıs immer wieder zitiert Wird: „Kämpfe den
amp des Glaubens‘‘ ım 6, 12)

Glaube wırd In Auseinandersetzung gelebt, Glaube edeute
amp(T, uch für dıe ıter der Gemeinde (vgl 1Kor ‚24- Phıiıl
3,12-14) Der Kampf (agon) vollzieht sich im amp rrlehre
und die Versuchung Gewinnsucht (6,3-10) und ZUm Bösen
schlechthin Die vorgegebene Marschrichtung (dioko 6,1 muß
beıbehalten und 1im eigenen Lebensvollzug nachvollzogen und
durchgehalten werden. Das 1e] miss1ıonarischer, gemeıindebauenderTätigkeıit, und damıt letztlich uch das Lebensziel des einzelnen
Gläubigen, ist das intensive Bemühen Gerechtigkeit als das dem
Wıllen Gottes gemäße Verhalten In Jeder Sıtuation, Gottseligkeit als
die VO  — der Zugehörigkeit ott bestimmte Lebenshaltung,Glauben als das dem Vertrauen In ott gemäße Verhalten 1mM g,Liebe ZU Herrn und ZU ächsten, Ausharren als
Verwirklichung der Hoffnung auf das himmlische Trbe im alltäglıchenLeben, SOWIEe Sanftmut als innere uhe angesichts VO  —; Unrecht
un Fehlverhalten (6,11).67 Authentischer Glaube ann deshalb
unbedingt vertrauend se1n, weıl der Sleg in diesem Kampf cht VO
Glaubenden selbst erkämpft werden muß, sondern Von Jesus Christus
als alleınıgem Machthaber, als Könıg der Könige und Herr der Herren

CITUNSCH wurde und be1 seiner Wiıederkunft offenbar
WIrd.

Dieser Kampf ist 1m Lebensvollzug der Gerechtigkeit (jottes und
1mM Bau der Gemeinde Jesu unvermeı1dbar, Ja notwendıg. Der „Kampdes Glaubens“ ist der ampT, den der Glaube ordert (Genitivusqualitatis),68 der ampf, welcher der Glaube i1st69 (Genitivus
apposıtıvus), ber uch der Kampf, der in der Kraft des Glaubens
ausgefochten werden kann79 (Genitivus pPOSSESSIVUS). Weıl das Böse
miıtsamt se1iner Wurzel, der Gewinnsucht (6, och in der Welt ist

Vgl Jürgen Roloff, Der ersiee I imotheus, X Zürich/Neukirchen-
Vluyn Benzinger/Neukirchener, 1988, 346  n

Dautzenberg, O, WNT (1980) 59-
V gl.Ceslas Sp1Ccgq, Tes pıtres pastorales. Quatrıe6me edıtion refondue, itionsE
Bibliques, Parıs Gabalda, 1969 1194 7] betont Roloff, 348
So Gottfried oltz, Die Pastoralbriefe, ThHK, Aufll., Biıelefeld: Luther-
Verlag, 1986 96' 141



und weiıl die Erscheinung des Herrn och aussteht (6,14-15), weil das
16 der eiınhel (GJottes och Nıc OIfenDar, sondern immer och
unzugänglıch ist 16), kommt esS unwelgerlich ZU Konflıkt zwischen
dem auf das Maternelle Vertrauenden und dem auf ott Bauenden. Der
amp des aubDbens erwelıst den Glauben als lebendiger Glaube
Deshalb ıst eın „gZule ampf” (6,12; vel ”7 I1ım 4,7) hat dıe
Verheißung des Lebens (4,8) das ott dem Glaubenden als ew1ges
Leben fest hat Der Kampf des Glaubens ist gul, weiıl

dem W esen des Evangelıums entspricht und mıt dem Siegesprels
des ew1gen Lebens belohnt wird.

Authentischer (slaube als kämpfender au ist iıne die
Existenz des laubenden bestimmende Haltung (aQg0N1ZOU Imperatıv
äsens)./ au als unbedingtes Vertrauen erfordert den Finsatz der
SaNZCH Willenskralit und der BaNZCH Tatkraft.72 Weıl aber Gott selbst
ist, der das eıl ermöglıcht hat und schenkt, annn sich der
Glaubende rucKhaltios und zuversichtlıch, Ja siegesgewıß auf den
Kampf des Glaubens einlassen.

Eckhard Schnabel

3 Vgl P1Cq „l’effort SCId long el COUÜüteuX““.
Vgl Adolf Schlatter, Die Kirche der Griechen ıIm Urteil des Paulus. ıne
Auslegung seiner Briefe Timotheus und 1lus, Aufl., uttga: Calwer,
1958 [1936] 16 /


